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248 Laurentius Ventura

Viele der Dingen . Dann es iſt nur ein Stein ,

ein einiger richtiger Wea , eine Medicin , welder

nicht 6 âi ſſerliches zugeſetzt noch etwas darvon ge⸗

that wird , dann allein , daß man die Ueberfluͤßig⸗
feit in ter Perei tung hinweg gethan werden .
Dann fo ihm et

sa aͤuſſerlieches zugethan wuͤrde,

ſo wuͤrde alsdald das Werk verſtohtt und wuͤrde

nicht daraus , — 5 geſucht wuͤrde .

Cap . 7.

Daß unſer einiger Stein viel Dinge in

ſich begreiffe .

$ y wohl unſer Stein in ſeinem Weſen und?Natur
einig iſt : So pÈer tod aus vielen Dingen

zuſammen geſetzt , welche ſeine Vollkommenheit ver⸗
uraden : niht alein wiz viel p Dibemepr,A
an ſeinem auswendigen V⸗

serboyrgenen
: ſondern auch

im Ofenbaren an feinen Fheile n un fehinti:
Dann ein Dins haͤlt in fih oder figjí pienti i

zwey aber machen eine Medicin . Derhalben ſeynd
in einem Coͤrper drey Dinge 6 ife n, wie ein Phi
Jofophus fagt . Hercules in Moricnd Caſtrei

Dieſe Meiſterſchaft entſpringt aus einer eigenen
Warzel , welche darnach in vlele Di uge ausger

ſtreckt wird , und wi⸗ derum zu einem Ding wird .

Und eben daſelbſt ſagt ein Weiſer ; Die eigent⸗

liche Erſchaffung des Menſchen ift ta Samen ,
und aus einem Menſchen iſt das Weib gezogen :

aus weſchen beyden nemlich Mann und Weiblein

viel Soͤhne und Tochter an Farbe und Anſehen
un⸗
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De Lapide Philoſophorum. 249

ungleich , geboren ſeynd , und ſtetigs geboren

werden .
Beoreift derhalben erſtlich zwey Dinge . Daher

Parmenides in Turba : Die Natur fteut ſich ihrer

Natur , die Natur üderwindet und uͤbertrift die an⸗

vere Ratur . Daher geſchrieben ſteht ? Darum

wird ein Mann ſeinen Vatter und Mutter verlaſſen ,

und ſeinem Weib anhangen , und werden zwey ein

Fieiſch ſeyn . Und dieſe zwey ſeynd Söl & Luna .

Und Morienus wie droben : Du ſollt dich nicht be⸗

muͤhen dieſes Magiſterium bey allerley Dingen zu

ſuchen , und durch Suchen irren ; dann du wirſt zu

ſeinem End nicht kommen , es ſey Dana , daß Sol &

Luna ( iein Corpus gebragt werden. Uny Alira⸗

tus ſagt : Wer der Wahrheit will nachfolgen , der

nehme der Sonnen Hitze , und den Schaum des

Monds . Uny Hamis in Turba : Wann du neh⸗

men wirſt den Sulphur und Argentüm vivum ein

jedes wie es in ſeiner Natur iſt , ſo muſt du dieſelbi⸗

gen vermiſchen . Dann das rechte Gewicht und

Proportion iſt dem menſchlichen Verſtand ganz und

gar unbewußt : und darnach dieſelbigen Fochen zu

einem dicken Muß , dat doch nichts ailt Datum

finden wir etliche Corpora ,in welchen die zwey vor⸗
geuannten Dinge , newlich Sulphur und Mercus

tius nach gebüͤrlicher Weiß und Maaß gepropor⸗

tioniert ſeynd und zuſammen geſugt. Und dieſes

ift das größte Geheimnus . Und darum ſagt Arnol .

das : dieſer Stein wird Mirius genannt , das iſt

ein ſchweflichter Mercurius . Item in lib Saturni :

unſer Stein , welcher iſt Mereurius Philolophorum .
Qf wird



250 VTLuaurentius Lentura
—

wird nicht in den Hoͤlen gefunden , ſondern iſt ein

Corpus und Spiritus .
Zum andern begreift dieſer Stein dren Dinge in

ſich. Jgan . Teb . die ganze Scaͤrk dieſer Kunſt ,
beſtehet nur in dreyen Dingen , nemlich Sole , Lu⸗

na und Mercurio , mit den Urſachen ſeiner Zube⸗
reitung . Dann in dieſen zweyen Coͤrpern wird

allein gefunden der Sulphur der Weiſen , bende

roth und weifi í in welchen die weiſſe Natur ihren
Saamen behaͤlt: und in dieſen ſeynd

de Strieme en , mit der Huͤlffe unſers Solis . Aber

der Stein Mercurii begreift beydes in ſich . Und

an einem andern Ort : welcher , dieweil er dreyfach
iſt in den Perſonen , ſo iſt ſein rechter Name Albe⸗

ris oder Albaræris , welches aus dreyen zuſammen

geſetzt iſt , aus Erden , Waſſer und Feuer , gleich
wie ein Eny das eine Roͤthe, Waſſer und Salen
begreift: Darnah wird aus diefen dreven Dingen
nur eines , nemlich ein junges spolna welches

bareh
Bruͤten der Hennen heraus ſchlieft . Gleicher

Weis wird auch dieſes Zuſammengeſetzte durch das

Regiment und Putrefaction gemacht , aus welcher

Putrefactione eine fuft wird , das ift rer Geif ,

Stem : Lapis Philoſophorum. iſt einig in der Drey⸗
faltigkeit , und dreyfach in der Einigkeit , dann er

hat in ſich Corpus , Spiritum & animam . Der teib
beſtehet, tie Geel macht lebendig , der Geift tin

giert und faͤrbet . Item Bonus cap. 2. Von Anfang
des Werks , ſoll die Materi nur ſchlecht einig , in

weſcher die Tugend iſt des Leibs , Geiſts und der

Seelen , gleichder mineraliſchenMkateri fenn : Da

per
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De Lapide Philoſophomum. 251

herſagt Lalium : Es iſt ein einigs Ding / das hat
in ſich ein Corpus , der mit dem Geiſt und der See⸗

len zugteich tingiert , in welches Wuͤrkung nicht

von Nöthen iſt ein anders Mithelff nder , unker

welcher Figur der Prophet Ezechtel ein Rad im

andern Rad geſehen hat / und ein Beiſt des· ebens

welcher mitten in⸗den Raͤdern war . Und von des⸗

wegen wird er von erlichen der irrdiſche Gott ge⸗

nennet: Daß wir aber mit die em GOttes Ehre

etwas etitnehmen wollten , das ſey ferns : daß wir

einer⸗Cregcur zueigneten , das allein GOtt gebuͤhrt,
dantt allein durch Gleichnuſſen . Durch dieſes nun

wird die Natur des Steilis gus gedruckt und ange⸗

zeigt , wie auch ſeine groſſe Tugenden .

Zum dritten beareift dieſer Stein vier Dinge

in ſich . Dann er wirt aus den vier Elementen zu⸗

ſammen geſetzt , nicht allein wie alle andere Dinge

die vier Eiemente in ſich vormiſcht haben : Son⸗

dern auch was das Ort und Zicklen anlangt, unter⸗

ſcheiden . Daher ſagt Hermes in Morieno Ca .

lürenb : Vier Dinge kommtn aus einem , daher

dlle Dinge ihren Urtvrung haben . Darum wird

alfo dieſe Meiſterſchaft aus einer einigen Subſtanz

und Materi gemacht . Und obſchon vier Eiemente

in einem einigen Koͤrver vereinigt und zuſammen⸗

gefügt ſeynd , und durch das ganze Corpus ausge⸗

breit ' t : So haben ſie doch eine ungleiche Farbe

und Regierung . Und aſtanus ſagt : die vier Ele⸗
mente nemlich , die Wärme und Feuchtigkeit , die

Trückne und Kaͤlte , flieſſen aus einem Brunnquel

her. Die Wurzel ſeynd Waſſet und Erden : s e
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che aber aus dieſen zuſammẽngeſetzt ſeynd / iſt Feuer
und Luft . Mundus in Turba : Die Natur freuet

ſich der Natur , die Natur begreift vie Narur , Die

Natur uͤbertrift und uͤberwindet die Natur : und

ſeynd doch nicht vielerley Naturen , auch nicht mehr:
Sondern eine einige Natur , die in ſich die vier Na⸗
turen und ſeine Sachen hat , an welcher ihr begnuů⸗
get . Und im Buch Saturni wird geſagt : Unſer
Stein iſt dreyeckig in ſeinem Weſen : aber vier⸗

e ’ rje s, r i
edig in feiner Qualitaͤt . Und dieſe vier Clementa

ſeynd in dieſes Steins verborgenen Corpore ſehr
wohl proportioniert , und der Complexion des Men⸗

ſchen ganz aͤhnlich. Daher in Via univerſali ge⸗

ſagt wird : In dieſem Ding ſeynd vier Elementa ,
durch die Natur aufs allerbeſte proportioniert : und
in demſelben iſt das Figůrende und Fire , das Tingie ⸗
rende und Gefaͤrbte , der Mann und das Weib zu⸗

gleich zuſammen geſetzt : und muͤſſen in dem Werk
die zwen Spermata oder Saamen nicht ruhen , bit

ſie vermiſcht ſeyn . Darum dieſer Stein einem
Ey ſehr gleich iſt . Dann Pandtilphus in Turba

ſagt : Ein Ey hat in ſich die vier Elementa nemlich
die Schale , das iſt die Erde , das Weiſſe, das iſt
das Waſſer , das Haͤutlein, das iſt der duft , der

Dotter , das iſt das Feuer : Eben nach ſolcher Ord⸗
nuna begreift auch der Stein die vier Elementa, und

dieſes iſt die Urſache warum die Philoſophi dieſe
Kunſt ein Ey genannt haben . Doch nennen ſie es

nicht nur ſchlecht ein Ey wie Lilium ſagt , ſondern
ſetzen etwas darzu . Dann ſie nennen es Ovum

Philoſophorum durch Gleichnus die es mit dem Ez

hat.
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De Lapide Pbhiloſophotum. 253

hae Ja um dieſer vorgeſagten Urſachen millen z
wird es auch der Welt verglichen . Daher Morie⸗

nus ſagt : In dieſem Stein werden die vier Ele⸗

mente begriffen : dann er wird der Welt verglichen

und derſeſben Zuſammenſetzung : Und wird auch in

dieſer Welt kein anderer gefunden , der dieſem an

Lugend und Natur gleich ſey. Dann wer einen

andern Stein zu dieſer Meiſterſchaft ſuchet , deſ⸗
ſen Werk iſt umſonſt und vergebens .

Cap . 8 .

Daß der Stein gering undkoͤſtlich ſey .

Nechdem nun vondem Stein und ſeiner Zuſam⸗
A menſetzung geſagt , muß man hinfuͤro aug

ſeine Geringheit wie auch ſeine Koͤſtlichkeit beſehen .

„ Von ſeiner Nachgiltigkeit ſagt Morienus : Ein
ledesDing das cheuer kauft witd , das tauget nichts

iü diem Werf und wird unnuͤtz erfunden . Und

Haly ſagt : Dieſer Stein wird bej den Armen und

Reichen gefunden , bey dem Gehenden und Sitzen⸗
beb, itno im Buih Saturni : Ein jeer fennet den

ein , auch . die Blinden kennen ihn , und kennen

ipri haben .

Bon ſeiner Köͤſtlichkeit ſagt Raſius in libro ver-
borum ; Der fey gelobet , der aus dem allergering⸗

ſten, das Allerköſtlichſte geſchaffen hat . Und Liliunt ,

wie Linon ſagt : Dieſer Stein wird öͤffentlich um

ein gering Geld gekauft : So es die Verkaͤuffer

wiſſen wuͤrden , wuͤrden ſie ihn in den Ai y
RSL alte 9
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